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Deutschland.
Berlin, 21. Febr . Siegerwald bezeichnete den Ausgleich

zwischen Zentrum und Bayerischer Volkspartei auf iurrerpolitt-
schem Gebiet als vollzogen.

' Das Ministerium des Innen » zur Frage der Genehmigung
von Kraftfahrlinien.

Stuttgart , 20. Febr. Die Kleine Anfrage des Abg. Dr.
Hölscher betr. Einstellung des Privatomuibusverkehrs auf der
Strecke Ulm—Laupheim hat das Innenministerium wie folgt
beantwortet. Das Gesuch um Genehmigung zum Betrieb der
Krastfahrlinie Ulm- Laupheim wurde dem Innenministerium
durch das Oberamt Mm Mitte Januar d. I . vorgelegt. Der
Betrieb der Linie ist nach Mitteilungen der Reichsbahndirek¬
tion und der Oberpostdirektion Stuttgart , in denen gleichzeitig
ein Einspruch gegen die Genehmigung angekündigt wurde, schon
Anfang Dezember 1926 ohne die hiezu erforderliche Genehmi¬
gung des Innenministeriums eröffnet worden. Das Innen¬
ministerium hat die Fortsetzung des nicht genehmigten und da¬
her strafbaren Krastfahrlinienbetriebs bis zum Abschluß des
Genehmigungsverfahrens untersagt . Veranlaßt war die Unter¬
sagung einmal durch die klare Strafbestimmung des 8 8 des
.Kraftfahrliniengesetzes und sodann durch die früheren schlechten
Erfahrungen mit der stillschweigenden Duldung der Inbetrieb¬
nahme nichtgenehmigter Kraftfahrlinien . Eine Entscheidung
über das Gesuch konnte bis jetzt noch nicht getroffen werden.
Schon vor Eingang des Gesuchs beim Innenministerium hat
die Oberpostdirektion Stuttgart mitgeteilt, daß sie die Einrich¬
tung einer Kraftpostlinie Ulm—Laupheim in Erwägung ziehe.
Anfang Februar hat sie dann das Innenministerium davon in
Kenntnis gesetzt, daß sie im Einverständnis mit der Reichsbahn-
drrektion zur Einrichtung von Kraftpostlinien auf der Strecke
Mm—Laupheim und auf einer weiteren Strecke grundsätzlich
bereit sei und die beteiligten Oberämter und Stadtgemeinden
zu einer Besprechung über die mit ihnen zu treffenden Berein-

rungen eingeladen habe. Bevor das Ergebnis dieser Ver-

in rechtlicher Hinsicht daraus hingewiesen werden, daß die
Deutsckn Reichspost im Gegensatz zu allen übrigen Unterneh¬
mern zur Einrichtung von Kraftpostlinien nicht der Genehmi¬
gung der zuständigen Landesbehörde bedarf; letztere hat viel¬
mehr gemäß 8 6 des Kraftfahrliniengesetzes ein Einspruchsrecht
nur für den Fall , daß nach ihrer Auffassung den öffentlichen
Interessen durch Einrichtung der Linie nicht genügend Rech-

, mmg getragen ist. Die Rücksicht auf die Belange der Reichs¬
bahngesellschaft sodann ergibt sich aus der Vorschrift des 8 2

--des Kraftfahrliniengesetzes, wonach die Genehmigung zur Ein¬
richtung einer Krastfahrlinie unter anderm nur erteilt werden
darf, wenn das Unternehmen den öffentlichen Interessen nicht
zuwiderläuft. Die hemmungslose Einrichtung von Kraftfahr¬
linien, die geeignet sind, der Reichsbahn wesentlichen Verkehr
zu entziehen, würde eine Beeinträchtigung der Leistungsfähig¬
keit der Reichsbahngesellschaft zur Folge Haben. Nun ist aber
die Reichsbahngesellschaft Hauptträgerin der Reparationslasten.
Soweit sie durch die Beeinträchtigung ihrer Leistungsfähigkeit
außerstande gesetzt wird, die Reparationslasten zu tragen , müß¬
ten diese vom Reich in anderer Weise — letzten Endes durch
Inanspruchnahme des Steuerzahlers — aufgebracht werden. Es
kann also wohl keinem Zweifel unterliegen , daß in diesem Zu¬
sammenhang an der Erhaltung der Leistungsfähigkeit der
Reichsbahn ein wesentliches öffentliches Interesse besteht, und
daß deshalb Kraftfahrlinien , die der Reichsbahn in erhebliö̂ m
Maße Verkehr entziehen, nur nach sorgfältiger Abwägung aller
in Betracht kommenden Verhältnisse zugelasscn werden dürfen.

Die „LandwirtschaftlicheWoche" in Stuttgart.
Schon äußerlich angezeigt durch starken Besuch aus allen

Teilen des Landes und eine stattliche Anzahl von Gästen, wurde
die Versammlung im großen Saal des Gnstav-Siegle -Hauses
am Samstag vormittag 9.30 Nhr von dem Präsidenten des
Landwirtschaftlichen Hauptverbands , Domänepächter Dietlen-
Tübingen, eröffnet. Seine Bewillkommnung galt besonders der
großen Zahl von Gästen. Von ihnen nannte er zuerst Herzog

.Philipp Albrecht von Württemberg , die Minister Bolz, Dr.
Dehlinger und Bcherle, Staatsrat Rau vom Wirtschaftsmrm-
sterium, Präsident von Sting , die Ministerialräte Springer und
Professor Dr . Ostertag, Oberregiernngsrat Dr . Trüdinger , Ba¬
ron Frehberg (Grundbesitzerverband), Gras Rechberg (Wald¬
besitzerverband), Präsident Adorno (Laudwirtschastskammer),
Generalsekretär Huber (GenossenschaftsverLcmch, Professor Dr.
Wacker (Landwirtschaftliche Hochschule Hohenheim), Professor

"Dr. Fuchs (Universität Tübingen), Fürstin Hohenlohe-Walden-
5burg (Landesverband des Landwirtschaftlichen Hausfrauenver-
l eins), Fürst Zeil, Fürst Hohenlobe-LangeiiLurg, Fürst Quaüt-
i.Jsny , Graf Stauffenberg , eine Reihe von Reichs- und Land-
stagsabgeovdnetenund viele Vertreter befreundeter Organisatio¬
nen. Mit großer Freude hieß er den Hauptredner des Tages
willkommen, der es trotz schweren Grippeanfalls unternommen
habe, von Westfalen herunter ins schwäbische Land zu kommen.

In seinen einleitenden Worten betonte der Präsident , daß
die Agrarkrise noch keineswegs behoben sei, daß vielmehr die
dauernde Verschiebung meiner endgültigen Regelung der Zoll¬
frage eine anhaltende große Unsicherheit in der Landwirtschaft
hcrvorgerusen habe. Es sollte doch möglich sein, daß die brei¬
tsten Schichten ides Volkes erkennen, daß die Landwirtschaft bei
Preisen, die nicht oder kaum die Selbstkosten decken, bestehen
kann. In einer gutfundierten leistungssäbigen Landwirtschaft
dagegen liege die Wurzel unserer Kraft . Der Präsident schloß
seine Ausführungen mit dem Wunsche, daß es der neuen Reichs¬
regierung gelingen möge, die Verhältnisse in der Landwirtschaft
so zu gestalten, daß Bauer und Bäuerin wieder freudig ihre
Arbeit verrichten könnten, in dem Gefühl, für ihre schwere Ar¬
beit wenigstens eine kleine Belohnung zu erzielen und ,nicht
bauernd in Sorge sein zu müssen, Haus und Hof zu verlieren.

Den Geschäftsbericht1926 erstattete Generalsekretär Hum-
-Mel-Stuttgart . Der Arbeitsanfall beim Verband ist gegenüber

1925 stark̂ gestiegen, der briefliche Verehr etwa um 100 Pro-
rntt. Die Mitgliederbewegirng, die infolge des Druckes der wirt¬

schaftlichen Verhältnisse in der letzten Zeit rückgängig war,
wobei der Zusammenbruch einiger Genossenschaften eine Rolle
spielte, beginnt sich zu stabilisieren. Von den Beratungsstellen
hüben sich die Steuerabteilung , die Rechtsberatungsstelle und
die Arbeügeberabteilung um die Mitglieder besonders verdient
gemacht. In steuerlicher Hinsicht konnte mit den anderen Or¬
ganisationen manche neue Belastung der Landwirtschaft verhin¬
dert werden. Gegenüber dem bisherigen Verfahren der Kredit¬
stützung der Landwirte hat der Verband mit aller Entschieden¬
heft immer wieder die Sinnlosigkeit der offenen Preisschere für
landwirtschaftlicheErzeugnisse und Bedarfsartikel bekämpft.
In den SozialavgaLen dürfe der Bogen nicht mehr länger über¬
spannt werden, wenn nicht das ganze Gebäude des Sozial¬
wesens zusammenbrechensoll. Gegen die im neuen Unfallver¬
sicherungsgesetz vorgesehene Verschlechterung der Landwirtschaft
wird entschlossen Front gemacht. Vor der Siedlung komme die
Erhaltung des bestehenden Besitzes. Das Ausnahmegesetz, das
der württ . Landwirtschaft die Möglichkeit vorenthält , Landkran-
kenkassen zu errichten, könne nicht mehr länger geduldet werden.
Zur Zoll- und Handelspolitik verlange die suddeutsche Land¬
wirtschaft von der Regierung , Farbe zu bekennen, wie die Ag¬
rarpolitik in den nächsten Jahren gestaltet werden soll. Der
Bauer müsse über die Preisverhältnissc auf längere Zeit hinaus
Klarheft haben, da er über die Art seiner Erzeugung ftn voraus
entscheiden müsse.

Anschließend hielt Frhr . v. Kcrckerinck zu Borg seinen Vor¬
trag über WirtschaftspolitischeAusblicke. Für die Landwirt¬
schaft stehe das wirtschaftliche Barometer seit Jahren aus
Sturm . Mühsam Errungenes stehe heute auf dem Spiele , der
Bauer sei in Gefahr, nicht mehr freier Bürger zu bleiben, er
solle unter Ausnahmerecht gestellt und zu einem Staatsunter¬
tan zweiter Klasse degradiert werden. Der Geist der Zeit, der
Geist der Sozialisierung ziehe mit allen Waffen gegen den Be¬
griff Eigentum zu Feld. Der landwirtschaftliche Grund und
Boden steht Labei im Vordergrund . Das seitherige Privat¬
eigentum solle durch eine Art zeitbegrenztes „Äusnutzungseigen-
tum" ersetzt werden. Diese sog. kalte Sozialisierung wird mit
dem versöhnenden und zugleich werbenden Stichwort der Bo-
denrcformer „Siedlung " verdeckt; in Wahrheit handle es sich
aber um nichts anderes als um Enteignung . Die Zertrümme¬
rung des Bauernstandes werde unausweichbar die Verursacher
mit in die Tiefe ziehen. An einen Wiederaufbau des Realkredits
ist so lauge nicht zu denken, als die Unantastbarkeit des Pfand¬
objekts nicht garantiert wird. Die dauernde Beunruhigung
durch die Versuche des Eingriffs in die ländlichen Eigentums
und Besitzverhältnissezerstören auch die physischen Vorausset¬
zungen für den Erzeugungsprozeß. Letztendlich komme es da¬
raus cm, den herrschenden politischen Geist der Wirtschaft zu
überwinden. Die wirtschaftliche Verantwortung innerhalb der
Landwirtschaft rechnet mit Generationen , deshalb ist ihre Vor¬
aussetzung die Sicherung des Besitzes und die Sicherheit für
dessen Vererbung . Zu der Aussprache nahm lediglich der Ver¬
treter des Landesverbands des Württem belgischen Gartenbaus,
Gärtnereibesitzer Ernst -Möhringen , das Wort , um für eine
gegenseitige tatkräftige Uifterstützungl zu werben. Seinem
Wunsche ist in der alsdann einstimmig angenommenen Ent¬
schließung Vollauf entsprochen, die für alle Zweige der Land¬
wirtschaft gleichermaßen die Forderungen enthält , deren Er¬
füllung eine rentable Wirtschaftsführung ermöglichen würde.
In der Entschließung heißt es:

Unter dem Druck der nach wie vor bestehenden, in der
Hauptsache durch das unerhörte Mißverhältnis von Einnahmen
und Ausgaben verursachten schweren Krisis innerhalb der würt-
tembergischen und hohenzollerischenLandwirtschaft stellen die
im Landw. Hauptverband organisierten Landwirte an die
Reichs- und Staatsregierung in letzter Stirnde nachstehende
Forderungen:

1. Ohne eine vernünftige soziale Fürsorge äbzulehncn, darf
dieselbe nicht solche Formen annehmen, daß das Fortbestehen
der landwirtschaftlichen Betriebe unmöglich wird. — Da die
Landwirtschaft fortgesetzt unter Arbeiterinangel leidet, muß sie
eine direkte oder indirekte Beteiligung an der Aufbringung der
Mittel für die kommende Arbeitslosenversicherung unter allen
Umständen ablehnen. Die Ausgaben für Kranken-, Jnvaliden-
und Unfallversicherung sind allmählich derart ausgewachsen, daß
der Zusammenbruch dieser Einrichtungen nur durch eine be¬
schleunigte Vereinfachung und Verbilligung verhindert werden
kann, weil die Landwirtschaft als alleinige Trägerin der Lei¬
stungen einfach nicht mehr mitmachen kann.

2. Der kommende Zolltarif muß nicht nur einen ausreichen¬
den Schutz der Getreideerzengung, sondern auch einen solchen in
hinreichendem Maße für die Erzeugnisse der Viehhaltung:
Fleisch, Milch, Butter , Käse usw. gewährleisten. Bei der end¬
gültigen Regelung der Handelsbeziehungen namentlich mit
Frankreich müssen die Erzeugnisse des deutschen Obst-, Gemüse-
iind Weinbaus eine Berücksichtigung erfahren , welche das Fort¬
bestehen dieser wichtigen Betriebszweige sicherstellt. Eine Wie¬
derholung der früheren Frühgemüseabkommen mit Frankreich
muß mit ' allen Mitteln verhindert werden.

3. Die Landwirtschaft braucht endlich einmal seitens der
Reichsregierung die Festlegung einer bestimmten Agrarpolitik
für einen langfristigen Zeitraum und für die Zukunft eine klare
und zielbewußte Wirtschasts- und Handelspolitik, welche die
Wiederherstellung gesunder Betricbsgrundlagen ermöglicht.
Wird nunmehr nicht eingesehen, daß auch für landwirtschaftliche
Erzeugnisse Preise gewährt werden müssen, wie dies bei den
anderen Produktionsgruppcn selbstverständliche Voraussetzung
ist, so muß die Landwirtschaft ohne Rücksicht auf die allgemeinen
Belange zu den letzten und schärfsten Mitteln im Kampf um ihr
Dasein greisen.

Gegen die Wohnnngszwangswirtschaft.
Stuttgart , 21. Febr . Die Württ . Haus - und Grundbesitzer

hielten gestern vormittag unter Vorsitz von Gemeinderat Prof.

genommen, die die Beseitigung der Zwangswirtschaft im Wo
nungswesen verlangt . Zum mindesten soll mit den Abbaumätz-
nahmen stärker als bisher fortgefahren werden. Die Ent¬
schließung weirdet sich weiter gegen den Bodenrefarmgesetzenl-
wurf, gegen die untragbare Hohe der heutigen Gemeinde-
Umlagen und gegen die Gebäudeentschuldungsstener. Verlangt
wird schließlich noch eine ÄNeuregelung der Mietssätze und eine
Minderung der Gcbäudeentsch-nlonngssteiier.

Westarp über deutschnationale Regrerungspolitik.
Berlin , 20. Febr. In der „Kreuzzeitung" umreißt Gras

Westarp noch einmal die Stellung der Deutschnationalen inner¬
halb der Regirungskoalition wie folgt : lieber den politischen
Sensationen des Kampfes um die Regierungsbildung ist der
sachliche Inhalt der Regierungserklärung ungebührlich in den
.Hintergrund getreten. In nüchternen und sachlichen, wohlüber¬
legten Ausführungen wurde in ihr eine ungeheur große Fülle
von Aufgaben auf dem Gebiete der Wirtschasts-, Finanz - und
Kulturpolitik behandelt, die der sofortigen Lösung harren und
nunmehr auf das neue Kabinett eiustürmen. Nur wer sich alle
diese Aufgaben vergegenwärtigt, kann sich auch ein vollständiges
Bild der Beweggründe machen, die für den Eintritt der deutsch-
nationalen Fraktion in die Koalition maßgebend gewesen sind.
Dieser Entschluß der Deutschnationalen ist bisher in der Oef-
fentlichkeit des In - und Auslandes viel zu ausschließlich im Zu¬
sammenhang mit der deutschnationalen Einstellung zur Verfas¬
sung und zur Außenpolitik erörtert worden, und so ist noch
nicht klar genug in Erscheinung getreten, daß die Deutschnatio-
nalen ganz besonders auch zu dem Zwecke in die Regierungs-
koalitton eingetreteu sind, um an der Wirtschasts- und Finanz-
poltik mftzuwirken und hierfür die starken in und hinter der
Partei stehenden Kräfte einzirsetzen.

Tr . Brauns über das Arbeitszeitnotgesetz.
Berlin , 20. Febr. In einer Unterredung mit einem Presse¬

vertreter erörterte Reichsarbeitsminister Dr . Brauns u. a. auch
das Abeitszeitnotgesetz und wies darauf hin, daß das Arbefts-
zeitnotgesetz sicher auch zu einer Senkung der Arbeitslosen¬
ziffer beitragen werde. Man könne damit rechnen, -aß der
Ueberstunüenparagraph 11, Absatz 3, vollkommen in Wegfall
komme. Dadurch werde dem Unwesen der Ueberfiundenaus-
nutzung ein starker Riegel vorgeschoben. Es würden wohl auch
Arbeitsstellen dadurch frei werden. Ob sich das aber so be¬
trächtlich bemerkbar mache, wie vielfach angenonrmen iverde,
möchte er bezweifeln. Die Uebersiundenleistungen nähmen
ohnehin schon beträchtlich ab. Die Weih nach tsaustr age hätten
einen Hauptanlaß dazu gegeben. Im Bergbau lasse dre Ueber-
arbeit ebenfalls schon wesentlich nach. Sie sei teilweise durch
den englischen Streik bedingt gewesen. Falle nun der Absatz3
des Artikels 11 fort, so würden nach seiner Meinung damit auch
sehr viele Klagen über den Mißbrauch des Ueberstundenwesens
fortfallen.

zwangswirtschastund der Gebäudeentschuldungssieucrerstattete.
An der Aussprache beteiligten sich auch die Landtaasabgoordne-
ten Schees und Dr . Wider. Es wurde eine Entschließung an-

Arrslarrd.
In italienischer Verbannung.

Am 9. Februar ist der verbannte Dr . Noldin auf der Insel
Lipari , in der Nähe -Siziliens angekommen. Etwa 10 Ver¬
bannte leben bereits dort. Die Verbannten müssen eine weite
Strecke vom Dampfer in Booten an die Küste Liparis gebracht
werden, da dieses keinen Hafen besitzt. Noch schlimmer ist der
ebenfalls verbannte Lehrer Riedl daran . Er wird auf die Insel
Pantelleria gebracht, eine unwirtliche kleine Insel , landfern,
mitten im Mittelländischen Meer, eher bei Afrika als bei Sizi¬
lien gelegen. Die Umständlichkeitenund Grausamkeiten, mit
denen die Verbannten weiter gebracht werden, lassen vermuten,
daß der arme Lehrer Riedl volle vier Wochen aus der Fahrt
sein düste. Was dies für einen alten, des Reifens ungewohnten
Mann bedeutet, braucht nicht näher erörtert zu werden.

Faschisten-Ueberfall auf einem französischen Dampfer.
Paris , 21. Febr. Der „Quotidien" berichtet heute auf

Grund einer Mitteilung der „Humanste " von einem Zwischen¬
fall, der sich am 8. Februar im Hafen von Neapel bei der Ab¬
fahrt des französischen Dampfers „Theophile Gautier " äbspielte.
Eine Anzahl italienischer Arbeiter , die es unter der faschistischen
Herrschaft in Italien nicht mehr anshalten konnten, hatten sich
heimlich zur Ausreise auf das Schiff begeben und waren dort
von den Matrosen versteckt worden. Im letzten Augenblick aber
drang eine Horde von 50 faschistischen Milizen aus den Damp¬
fer, durchsuchte ihn von oben bis unten , fand auch richtig die
Flüchtlinge uud begann nun gegen sie ein furchtbares Straf¬
gericht. Einem der Flüchtlinge sei dabei der Schädel durch einen
Stockhieb gespalten, einem anderen ein Auge ausgeschlagen wor¬
den. Alle seien mit mehr oder minder schweren Verletzungen
wie Pakete zusammengcschnürt in ein Boot geworfen und an
Land zurückgebracht worden. Kapitän und ^Schiffsbesatzung
hätten in ohnmächtiger Wut dem ruchlosen Treiben der Fa¬
schisten zusehen müssen. Aus dem Schiss habe sich auch der
französische Konsul von Neapel befunden, der sofort protestiert
und noch einen ausführlichen Bericht an den Quai d'Orsay ge¬
richtet habe. Der „Ouotidien" verlangt vom Quai d'Orsay
Auskunft darüber , ob sich wirklich Szenen von derartiger
Schrecklichkeit auf dem Dampfer abgespielt hätten, ob franzö¬
sische Schiffe sich wirklich jeden Einbruch faschistischer Horden
gefallen lassen müßten, und ob der Quai d'Orsay bereits mit
der notwendigen Schärfe in Rom protestiert habe. Frankreich
müsse ja notgedrungen zusehen, sagt der „Quotidien ", wie „ein
elender Diktator mit einigen Tausend zusammengewürfelten
jämmerlichen Faschisten um sich das befreundete italienische
Volk" nicderknüppele, aber Frankreich dürfe, wenn es schon
Zuschauer sein müsse, sich deshalb doch nicht znm Mitschuldigen
machen.

Gnadengesuch für Maria.
Der Rechtsbeistand des Obersten Macia, des Führers der

katalanischen Verschwörer, der bekanntlich aus Frankreich mit
vierwöchiger Gnadenfrist ausgewiesen wurde, hat eine Liste in
allen maßgebenden Kreisen der Pariser Gesellschaft zirkulieren
laen, worin um Gnade für die Katalonier gebeten wird. Die
Liste, die viele lausende von Unterschriften, darunter von den



bekanntesten Parlarnentamern uird den höchsten Beanften er¬
halten haben soll, wurde dem J -uftizminifier Barthou vorgelegt.
In einiger Blättern kommt die Ansicht zum Ausdruck, daß eins
Gnadenmaßnahme zugunsten der Katalonier nicht ganz außer
dem Bereich der Möglichkeit liege.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 21. Febr . Die Ortsgruppe des SchwarzwalL-

vereins kündete im letzten Samstag -Enztäler aus nächsten Don¬
nerstag abend eine Mitgliederversammlung an, die das Wan¬
derprogramm für 1927 beschließen soll. Unsere Wanderungen
im Schwarzwald selbst wie in den angrenzenden Gegenden
haben immer sine sehr erfreuliche Teilnehmerzahl gesunden,
dankbare Ziele gebracht und die Natur uns im sommerlichen
und herbstlichen Gewand erschlossen. Wer dem Verein angehört
und wer auch aktives Interesse bisher an den Handlungen und
Wandlungen des Vereins zeigte und mitgöwandert ist, der kennt
die Bedeutung, die den Vorbereitungen der alljährlichen Wan¬
derungen beizumessen ist. Hier ist die Mitarbeit der Mit¬
glieder, insbesondere aber der Mitglieder aus den vorgerückten
Jahresklassen, mehr denn sonst erforderlich und wieder drin¬
gend erwünscht. Auf die Schultern des Führers einer Wande¬
rung legt sich einerseits eine innere Befriedigung und eine
Freude, vielen ein guter Hirte gewesen zu sein, andererseits
aber auch die Verantwortung , mrtzuhelfen, daß das Wandern
allen Teilnehmern zu einem frohen und freudigen wird . Außer¬
dem scheint aus der Tagesordnung hervorzugehen, daß ein
früherer Wunsch unseres getreuen Führers und Vorstands,
Herrn Apotheker Bozenhardt,  erneut auf Ablösung hin¬
zielt. Das wäre recht bedauerlich. Haltet die Kräfte, die dem
Verein Unauslöschliches geopfert und ihn hochgebracht haben,
solange cs möglich ist. Und soll ein Wechsel heute Wirklichkeit
werden, so muß es die Pflicht eines jeden Mitglieds sein, die
Versammlung zu besuchen, um seinen Schwarzwaldverein in
der alten guten Verfassung weiter zu erhalten.

Neuenbürg , 21. Febr . (Turnerisches.) Nach den verflossenen
Wintermonaten , die der Vereinsarbeit gewidmet waren, begann
gestern vormittag 9 Uhr in der Turnhalle in Wildbad  der
eigentliche Turnbetrieb des Unt . ..Schwarzwaldgaues
durch eine Turnwarteversammlung,  die eine Fort¬
setzung der Lehrgänge darstellte, die im vorigen Jahre mit
Erfolg äbgehalten wurden. Der Turnausfchuß des Kreises hat
die Bedeutung desselben vollauf gewürdigt und glaubte diesel¬
ben auch für dieses Jahr zur Vervollständigung durchführen zu
müssen. Infolge Verhinderung von Obergauturuwart Groß-
mann leitete Gauturnwart Gent  dieselben in geschickter Weise,
sodaß in dreistündiger Arbeit vieles geleistet wurde. Zunächst
behandelte er die Freiübungen für das Gauturnfest in Engels¬
brand durch Herausgreisen einzelner Uebungsteile, um ein bes¬
seres Jneinanderlausen der vollständigen Hebungen zu erzielen.
Anschließend ging er zu den Pflichtübungen au Reck, Barren
und Pferd über, die für das Einzelwetturuen vom Turnaus¬
schuß zusammengeftellt wurden. Die Freiübungen sowohl wie
die Geräteübungen bieten in ihrem turntechnischen Ausbau
etwas Markantes und geben den Turnern ein großes Feld zu
emsiger turnerischer Arbeit. Mit großem Interesse wurden
daher auch die Vorführungen und Winke verfolgt, so daß an-
zunehnren ist, daß diese Tagung etwas Ersprießliches geleistet
hat. Des weiteren wurden noch die volkstümlichen Hebungen
vorgezeigt und durchgesprochen. Die Einteilung der Wettkämpfe
ist folgende: Ober- und Unterstufe für Turner ein Zwölfkampf,
Zöglinge ältere und jüngere je ein Zehnkampf, ferner
ein Sechskampf im Volkskurnem, ein Altersturnen (35-
bis 15jährige und über 15 Jahre ), ein Vierkampf der Alters¬
klaffen und für die Turnerinnen ein Geräte - u. Handgerätewetk-
kampf. Anschließend am diese turnerische Arbeit fand eine Be¬
sprechung im „Ochsen" statt über den Arbeitsplan für das lau¬
fende Jahr . Zunächst wurde die Frage der Einführung von
Vorturnerstunden behandelt, und nach reiflicher Aussprache fol¬
gendes Ergebnis gezeitigt: Die schon seit einiger Zeit betrie¬
bene Einführung von Vorturncrstunden soll nunmehr energisch
verfolgt werden. Der einmütige Wunsch geht dahin, daß tun¬
lichst jeder Verein einen Vorturner zu entsenden hat ; Vereine,
die über weitere Kräfte verfügen, sollen 2—3 Turner stellen.
Die Entschädigung derselben ist Sache der Vereine. Zum Leiter
der Vorturner wurde das Turuausschutzmitglied K. Schönin-
g e r - Engelsbrand einmütig bestimmt, der sich bereitwilligst
zur Verfügung stellte. Der Zweck derselben soll sein, daß geübte
Turner jederzeit im Gau zur Verfügung stehen bei irgendwel¬
chen Anlässen, seien es Jubiläen oder Werbeveraustaltungen
von Vereinen, wodurch man sich einen weiteren Fortschritt ver¬
spricht. Auch sollen sie sich mit neuartigen Hebungen vertraut
machen. Ferner wurde von Gauturnwart Gent angeregt, daß
sich die Vereine mehr dem Schwimmen widmen sollen, das sich
im Gau noch im Anfangsstadium befinde, speziell die Vereine,
welche an der Enz liegen, sollen es sich angelegen sein lassen,
Schwimmäbteilungen zu gründen, um dadurch die Förderung
des Schwimmsports zu erleichtern. Der für das laufende Jahr
festgelegte Arbeitsplan ist folgender: Allgemeiner Wandertag
im Mai (Ort und Tag wird noch bestimmt), die Turnerinnen
sollen dabei durch Vorführung von Volkstänzen Mitwirken; das
Gankurnfest in Engelsbrand im Juli ; das 25jährige Jubiläum

des T .V. Eonweüer in Verbindung mit dchn Ganjugendturntag
, (Zeitpunkt wlrd" noch bestimmt), ein Wettschwimmen und die
Herbstläufe um die Gauwandeich lakette. Mit Rücksicht aus diese
Veranstaltungen wurde von der Durchführung des Blütenlaufs
Abstand genommen. Die Abnahmeprüfung zur Erlangung des

,Turn - und Sportabzeichens soll auch in diesem Jahr vorgenom¬
men werden. Lt. Bestimmung des Äeichsausschuffes für Leibes¬
übungen können auch Jugendliche und Turnerinnen in Betracht
gezogen werden, für erstere das Jugend -Sportabzeichen. Die
Anmeldung hiezu soll bei der nächsten Turnwarteversammlung,
welche in 3—1 Wochen in Neuenbürg stattsindet, nebst Entrich¬
tung der Gebühr von 1 Mk. erfolgen. Damit fand die Tagung
ihren befriedigenden Abschluß. Sch.

Neuenbürg , 21. Febr . (Das Abitur .) Alljährlich wird
an unseren höheren Schulen einige Wochen vor Ostern die
Reifeprüfung abgehalten. Nach neunjähriger Schulzeit soll der
angehende Student , der zukünftige Prarnker , der werdende
Reichswehr- oder Marineoffizier den Stand seiner Kenntnisse,
die die Grundlagen für den künftigen Beruf bilden, einer ab¬
schließenden Generalmustcrung unterziehen. Da bekommt der
Abiturient einen Vorgeschmack der anstrengeirdenLernarbeit der
nächsten Entwicklnngsepoche, denn was er auch immer sich vor-
genommen hat, überall wird beute bei der überaus scharfen
Konkurrenz auf allen Gebieten gründliche Arbeit, restlose Ein¬
setzung aller Kräfte zur Erreichung des Zieles verlangt . Be¬
dingt Loch heute der heiße Wettbewerb der in Ueberzahl vor¬
handenen Kräfte auf allen Bernfsgebieten eine strenge Siebung,
eine Auslese, die zum Beispiel in verschiedenen Zweigen bereits
dazu geführt hat , daß nicht einmal alle gut qualifizierten Kan¬
didaten für die Aufnahme berücksichtigt werden können. So
kommt schon der Abschlußprüfung der Gymnasien und Real¬
schulen eine erhöhte und oftmals vorentscheidendeBedeutung
zu, die viele unserer Abiturienten noch aus der Schule die sorg¬
lose Zeit des bisherigen Schülerdaseins vergessen und den Ernst
des kmnmenden ahnen oder erkennen läßt. Eine schwere Zeit
für die jungen Menschen, die Zeit der Reifeprüfung, eine Zeit
angespannter Tätigkeit, der inneren und äußeren Entscheidung,
aber auch eine schöne Zeit der Erwartung , der Hoffnung und
der Ideale , die Len jugendlichen Menschen angesichts der nahen¬
den Freiheit des reiferen Lebens die augenblicklichen Mühsale
leichter tragen läßt.

(Wetterbericht .) Die nordwestliche Depression hat
einen raschen Vorstoß nach dem Kontinent gemacht und im
Zusammenwirken mit dom östlichen Hochdruck ausgiebige
Schneesäfle verursacht. Für Mittwoch und Donnerstag ist vitt¬
fach bedecktes und auch noch zu zeitweiligen Mederschlägen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 22. Febr . Ein waghalsiges Stück leistete sich der
in Len Mer Jahren stehende verheiratete Friseur Heinrich
Barsch  beim Maskenball des Fußballklubs im Saalban zum
„Löwen" Sonntag nacht dadurch, daß er oben auf der Brüstung
der Gallerte herumlies, wobei die Brüstung nachgab und der
sonst nüchterne, brave und fleißige Geschäftsmann vornüber aus
den Kops in den Saal stürzte. In bewußtlosem Zustande
wurde er blutüberströmt und mit schweren Verletzungen ins Be¬
zirkskrankenhaus Neuenbürg ttngeliefert ; cm seinem Auskom¬
men wird gezweffelt.

Wildbad, 21. Febr . Trübe Stimmung verursacht hier der
Umstand, daß in letziger armer Zeit die Mitglieder des nun
schon seit 17 Monaten im Konkurs befindlichen Konsum- und
Sparvereins Wildbad zur Nachzahlung ihrer Geschäftsanteile
herangezogen werden. Man hört da von recht traurigen Fal¬
len. U. a. büßt lt . „Wildbader Tagbl ." eine Frau einige tau¬
send Mark ein, die sie btt einer Bank stehen hatte, dort weg-
nabm und als Spareinlage dem Konsumverein übergab. Es ist
da kein Wunder, wenn man nachgerade lauter und lauter über
die Mßwirtschaft des früheren Konsumvereins losziehen hört.
Man darf dabei freilich auch nicht vergessen, daß die Verhält¬
nisse sich durch die Inflation , bzw. nach derselben sehr ungün¬
stig verschoben hatten . — Im Konkurs Falkenhof soll eine gün¬
stigere Verkaufszeit für das schöne Anwesen (Frühjahr ) abge¬
wartet werden, weil sonst die Gläubiger zu empfindliche Ver¬
luste erleiden.

Württemberg.
Illingen , OA. Maulbronn , 21. Febr . (Schuldig oder un¬

schuldig?) Am 21. November 1909 wurde der frühere Bahn¬
wärter Karl Schmälzte von hier vom Schwurgericht Httkbronn
wegen Vergehens der fahrlässigen Tötung zu einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis verurteilt . Er hat 'den größten Teil der
Strafe verbüßt. Schmälzte war beschuldigt, in fahrlässiger Weise
den Tod des Bahnwärters a . D . Wöhr hier verschuldet zu
haben. Er bestreitet jedoch mit allem Nachdruck jegliche Schuld
und bemüht sich seit Jahren in zahllosen Eingaben an alle nur
denkbaren Behörden, das Wiederaufnahmeverfahren durchzu¬
setzen, um seine Unschuld zu beweisen und frttgesprochen zu
werden. Nun Hai Schmälzte am 10. d. M . beim Landgericht
in Httlbronn neuerdings das Wiederaufnahmeverfahren be¬
antragt.

Stuttgart , 21. Febr. (Aussperrung in der Holzindustrie.)
Der Verband Württ . Holzindnstrieller hat beschlossen, wegen
Lohnstrtttigkttten in einer Stuttgarter Möbelfabrik die ge-

Das Haus ohne Lachen
7 Roman von Otto Neufel  dt.

Und was war in Endrulath gefahren , in diesen schwei¬
gend duldsamen Greis , der bisher alles über sich hatte er¬
gehen lassen? Von dem Unabhängigkeitsgefühl und dem
Gehorsam , die er bisher niemals vergessen hatte , war jetzt
nichts mehr bei ihm zu spüren . Er lehnte sich auf . Die
Angst vor der Vergeltung Eicks und die Sorge um die Zu¬
kunft seiner beiden Kinder hatten ihm den Kopf verwirrt,
und er glaubte scheinbar, daß nur Reue und ein freiwilli¬
ges Geständnis die Sühne abwenden könnte.

Aber das schlimmste war , daß Garrison selbst unsicher
wurde, daß er sich zusammenschrumpfen fühlte angesichts
der Gefahr , die so überraschend, so unerbittlich vor ihn hin-
geireten war . Er sah seine Macht über die anderen zer¬
bröckeln, sogar seine Macht über Endrulath , die spittend
errungen und aufrechtzuerhalten gewesen war . Er sah
sich mit einmal ganz allein Feinden gegenüber, die keine
Rücksicht beim Kampfe und die fanatisch seinen eigenen
Untergang wünschten.

Garrisons Drohungen waren bei Endrulath auf ein
bedrohliches Schweigen gestoßen, nicht einmal Angst emp¬
fand der Alte, als ihm Garrison auseinandersetzte , daß .er
und seine Kinder dem bürgerlichen Tod ausgeliefert wären,
wenn Eick erfuhr , welchen Umständen er die acht Jahre
zu verdanken hatte . Endrulath blieb dabei, stumm den
Kopf zu schütteln, und Garrison mußte ihn allein lassen,
ohne erfahren zu haben, mit welchen Plänen sich der Alte
trug.

Als er wieder in dem Ledersessel saß, wo vor einer
halben Stunde noch Eick gesessen hatte , war M ihm un¬
möglich, einen Entschluß zu fassen und die ge, in dc

er sich befand , klar zu überdenken. Er versuchte, sich alle
Worte , die Eick gesprochen hatte , ins Gedächtnis zurückzu¬
rufen , und es fiel ihm ein, daß Eick ja nicht die Absicht
ausgesprochen hatte , ihn zu töten . Er wollte ihn „aus dem
Sattel werfen ". Und damit konnte nichts anderes ge¬
meint sein, als das Untergraben seiner gesellschaftlichen
Stellung und seines Reichtums . Aber solange Endrulath
schwieg, war an eine solche Gefahr nicht zu denken.

Garrison fühlte sich ein wenig beruhigt ; er zündete sich
mechanisch eine Zigarre an und vergaß sie wieder nach ein
paar Zügen.

. . . solange Endrulath schweigt . . . wiederholten seine
Gedanken . . . solange Endrulath schweigt. . . .

Garrisons Lippen wurden schmal, er zog die Augen¬
brauen zusammen , so daß sich in seiner Stirn über der
Nasenwurzel zwei tiefe, senkrechte Falten einzeichneten.

. . . solange Endrulath schweigt . . .
Aber wenn es wirklich gelang , ihn zum Schweigen zu

bringen , wenn es Eick nicht möglich war , seine Unschuld zu
beweisen, würde Eick da nicht versuchen, auf einem andern
Wege zu seiner Vergeltung zu kommen? Würde er eines
Tages nicht vielleicht doch den kürzeren Prozeß vorziehen,
der von einer^Revolverkrmtt beendet wurde?

Garrison rief nach einer Stunde unfruchtbaren Nach-
denkens ein Detektivinstitut an , dessen Inhaber sich ihm
persönlich zur Verfügung stellte. Die wenigen Worte , die
Garrison mit dem Mann telephonisch wechselte, beruhig¬
ten ihn schon ein wenig, und als ihm Herr Walter Mors¬
bach gemeldet wurde , atmete er auf.

Morsbach machte in der Tat einen vertrauenerwecken¬
den ->nd zuverlässigen Eindruck. Seine breite, massige Ge-

>' 5 >n. ein h :.reichender Schutz gegen den kraftlosen,
- vergelten Eick.

sanfte Hölzarbeiterschaft Württembergs auszusperren , und zwar
die Stuttgarter Arbttterschaft (WM Arbeiter ) mit Wirklich, ^
vom 23. Februar , die übrige Arbttterschaft (1500 Arbeiter) nch
Wirkung vom 26. Februar ab. In den letzten Tagen geführte
Einigungsverhandlungen hatten keinen Erfolg . Es bestÄht auch
keine Aussicht, daß in Len nächsten Tagen eine Einigung zu¬
stande kommt. Inzwischen sind in mehreren Betrieben wette«
Differenzen hinzugekommen.

Stuttgart, 21. Febr. (Gegen die Tuberkulosesiedlung.) In ein«
Versammlung der Deutschnationalen Bolkspartei, Kreis Heslach, wurde
eine Entschließung angenommen, die sich dagegen wendet, daß laut
Beschluß des Gemeinderats oberhalb Südheim am Sandweg unmiitei-
bar zwischen den beiden Hauptoerkehrs- und Spaztergängerstraßen,
die von Stuttgart nach Westen und an den Wald führen, eine Tüder-
Kulosen-Siedlung angelegt werden soll. Der geplante Ort liegt im
Westen der Stadt unmittelbar an der bebauten Zone und dem Ein-
zugsgebiet der für den größten Teil der Stadt nötigen Frischluft. Für
die ganze Gegend der Tübinger-, König- und Neckarstratze bilden dk
bewaldeten Hänge rechts und links der Straße nach Kaltental geradezu
die Lungenflügel. Der Frischwind muß also die Tuberkulosen-Sied-
lung durchstreichen, ehe er in die Stadl gelangt und wird so die
Krankheitskeime in die dichtest bewohnte Gegend der Stadt herein-
tragen. Außerdem geht das ganze Kanalsystem der Stadt dem Zuge
des Nesenbach folgend von Heslach aus in der Richtung zum Neckar
durch die ganze Stadt. Eine Verseuchung auch auf diesem Wege ist
Wahrscheinlichkeit.

Stuttgart, 21. Febr. (Fahrpreisermäßigungfür den Besuch»o,
Kriegergräbern.) Der Kyffhäuserbund, die Spitzenorganisation der̂
Kriegerbünde, hat namens seiner 30 OM Vereine aufs neue an dir
Hauptverwaltung der Reichbahngeseüscyaft die Anfrage gerichtet, ob
sich nicht innerhalb des Reichsgebiets für die nächsten Angehörigen,
worunter in erster Linie die Ehefrauen, die Eltern und die Kinder der
Gefallenen zu verstehen sind, eine Fahrpreisermäßigungzum Besuch>
der Kriegergräber ermöglichen lasse. Es wäre zu wünschen, daß dich
nicht unberechtigte Forderung von Effolg aekrönt wäre.

Tübingen, 21. Febr. (Jubiläumsspende für die Universi¬
tät .) Der Tübinger Bezirksrat bewilligte 1500 Mark, der M-
zirksrat von Rottenburg 1000 Mark zur Jubiläumsspende für
die Universität.

Ravensburg , 21. Febr . (Gnadengesuch-) Der wegen Mord?
zum Tode verurteilte Buchhalter Hock aus B-iberach hat gegen
das Urteil Revision nicht eingelegt und wird sich auf Einrei¬
chung eines Gnadengesuchs beschränken, das vom Gericht befür¬
wortet werden dürste. — Der Landwrrt Buchmaier aus Sig¬
lishofen, der wegen Mordversuchs zu fünf Jahren Zuchthmü
verurteilt worden war , ist ins Zuchthaus Ludwigsburg über¬
geführt worden.

Aalen, 21. Febr. (Zum Brand im Bauhof.) Nach Mit¬
teilungen von Oberbürgermeister Schwarz ist der Brand i»
städt. Bauhof im Dachraum ausgebrochen. Mit großer Wahr¬
scheinlichkeit ist anzunehmen, daß das Feuer durch Unvorsichtig¬
keit entstanden ist. Brandstiftung ist kaum anzunehmen, da nach
Aussage eines Augenzeugen sämtliche Türen und Fenster ge¬
schlossen waren. Man machte den Versuch, die Büros zu retten,
weil sie die wichtigsten Akten enthielten. Das ist zum Teil ge¬
lungen. Vieles jedoch ist verbrannt , anderes beschädigt oder
durch Wasser verdorben. Das Gebäude ist mit 13 4M Mark bei
der staatlichen Brandversicherungsanstalt versichert. Der Ma¬
terialschaden beträgt ca. 35 000 Mark . Das Stadtbauanft hat
vorerst im Rathaus Notguartier bezogen.

Pforzheim, 21. Febr . Die 36 Jahre alten Zwillingsbrüder,
Franz und Theodor Schleich, beide in Pforzheim wohnhaft
hatten - Ende Januar in stark angeheiterter Stimmung noch
einen Maskenball besuchen wollen. Der Eintritt wurde ihne»
aber versagt. Nun kam es zu Tätlichkeiten aus der Polizei¬
wache, wohin die beiden verbracht wurden. Es entwickelte sich
eine regelrechte Schlacht mit Stühlen , Stuhlbeinen , Besenstie¬
len und sonstigen erreichbaren Gegenständen. Die Angreifer
flüchteten durch 'das Fenster auf die Straße , wo sich der Kampf
fortsetzte. Aus beiden Seiten gab es erhebliche Verletzungen. Dir-
beiden Helden, vielfach vorbestraft, erhielten sechs bzw. zwei
Monate Gefängnis . Die Untersuchungshaft wurde angerechnet.

Engen, 21. Febr . Nachmittags brach in dem Oekonomie- . .
gebäude des Landwirts und Güterbestätters Hermann Lohrer
ein Brand aus . Die Feuerwehr konnte das Wohnhaus retten,
während das Oekonomiegebände bis aus den Grund nieder¬
brannte . Eine Person wurde durch einen herabstürzenden Zie¬
gel am Kopfe verletzt. Me Feuerwehrleute selbst waren durch
das einstürzende Balkengerüst in großer Gefahr , doch verun¬
glückte niemand. Das Vieh und das Mobiliar konnten gerettet
werden. Es ist schon Las zweitemal, daß Lohrer von einem
Brande bettoffen wird.

BeeirmOrev
Um die Freiheft der Presse. Die Evang . Pressekorrespon-

denz schreibt. Von Geschäftsabschlüssen, ine die Freiheit der
Presse, eines unserer höchsten Kulturgüter , zu erdrosseln suchen,
berichtete ans der Hauptversammlung deutscher Ztttungsver-
leger Professor Julius Wolf und stellte fest, daß unt Provinz-
zeikungen Jnserttonsverträge abgeschlossen wurden, btt Lenen
die inserierende Unternehmung dttr Verlegern nachstehende Bv
dingung stellte: „Wenn, so lange diese Inserate lausen, dir

Der Detektiv nahm Platz und zündete sich die Zigarre
an , die ihm Garrison angeboten hatte . Er warf einen
kurzen und zufriedenen Blick über die luxuriöse Ausstat¬
tung des Raumes , über seinen elegant gekleideten Klienten,
und war sich über seine Honorarforderungen klar . Aus
der Eile , mit der ihn Garrison zu sich gebeten hatte , durfte ^
man ebenfalls schließen, daß das Geld in diesem Falle eine
nur unwesentliche Rolle spielte. Diese zuversichtliche Hoff¬
nung wurde bereits durch Garrisons ersten Worte un¬
zweifelhaft bestätigt.

„Ich habe Sie zu mir gebeten, Herr Wörsbach , um Sie
in einer Angelegenheit um Ihren Schutz zu bitten , die »
für mich von bedeutender Wichtigkeit ist."

Der Detektiv verbeugte sich ein wenig : h
„Ich stehe Ihnen vollkommen zur Verfügung . Darf

ich Sie bitten , mir genau zu sagen, um was es sich han¬
delt ? "

Garrison nickte und zögerte noch etwas , um die heikle
Angelegenheit in der unverfänglichsten Form vorzutragen.

„Es ist auf mich vor rund acht Jahren ", begann er
schließlich, „von einem gewissen Hanns Eick ein Mord¬
anschlag verübt worden . Erinnern Sie sich vielleicht des
Falles ? "

Morsbach schüttelte bedauernd den Kopf.
„Nein ."
„Nun , die Sache hing folgendermaßen zusammen : Eick

trat Ende des Jahres 1915 an mich heran und bot mir
eine Erfindung an . Es handelte sich um gewisse Verbesse¬
rungen an Flugzeugen , die z»m Bombenabwurf bestimmt
waren . Ich kaufte das Patent und räumte Eick eine pro- .
zentuale Beteiligung an den Gewinnen ein.

(Fortsetzung folgt.»
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Leitungen, die für die Freiheit ihrer Meinungsäußerung Opfer
bringen, auch ihrerseits tatkräftig unterstützt.

Zur Mordaffäre Rosen. Obgleich die Voruntersuchung
gegen Jahn , Strauß und Frau Nenmann eröffnet worden ist,
werden die Polizeilichen Ermittlungen fortgesetzt. Jahn soll
mm sein Geständnis dahin erweitert haben, daß er dwe Mord¬
werkzeuge nach der Tat nach Jauernigi in der Tschechoslowakei
gebracht und sie dort in einen Brunnen geworfen habe. Man
hat diesen Brunnen bis auf den Grund ausgepumpt und zur
größten lieberrasch img die Angaben des Jahn bestätigt gefun¬
den. Auch eine Waffe ans dem Besitz des Professors Rosen soll
dabei gefunden worden sein.

Versteigerung des Zarenschatzes. Eine einzigartige Jnwe-
lensammttmg, die früher einen Teil der russischen Kronjuwelen
umfaßte, wird in London zur Versteigerung kommen. Die Ju¬
welen wurden vor einiger Zeit von einem englischen Syndikat
aufgekauft und müssen jetzt zu Geld gemacht werden. Unter
diesen befindet sich auch der berühmteste Brillant der Welt, der
sogenannte Polarstern , besten Wert eine halbe Million Dtark
beträgt.

Russische Prinzen als Falschmünzer. Wie der linksstehende
Pariser „Soir " rmtteilt, sind von der Pariser Polizei kürzlich
zwei russische Prinzen wegen Falschmünzerei verhaftet worden.
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Stuttgart, 21. Febr. (Landesproduktenbörse.) Auch in abge-
laofener Woche find auf dem Getreldemarkt keine wesentlichen Ver¬
änderungen zu verzeichnen. Die Stimmung blieb behauptet bei kleinen
Umsätzen. Die Preise sind unverändert: Auslandsweizen(ab Mann¬
heim) 31—32, württ. Weizen 28.25—29.25, Sommergerste 23—26,
Ausstichware in Sommergerste 26.50—27.50, Roggen 25—26 50. Hafer
19.50—20.50, Weizenmehl 42.25—43.25, Brotmehl 33.25—34.25. Kleie
12.50—13.50, Wiesenheu7—8, Kleeheu8—9, drahtgepreßtrs Stroh 4
bis 4.50 Mark per 100 Kg.

Schweinepreise. Besigheim: Mtlchschweine 18—25, Läufer 43
bis 70 Mark. — Güglingen: Milchschweine 18—28, Läufer 37 bis
70 Mark. — Ravensburg: Ferkel 20—30, Läufer 40—70 Mark das
Stück.

Neueste Nachrichten.
Frankfurt, 2l . Febr. In der Mordsache des Frankfurter Ju¬

weliers Grebenau ist nach dem „Lok. Anzeiger" eine weitere Verhaf¬
tung erfolgt. Cs handelt sich um den angeblich türkischen Staatsan¬
gehörigen Efim Leipschlk, der zurzeit der Mordtat aus Frankfurt
verschwunden war. Erst vor kurzem wurde er außerhalb der Stadt
verhaftet, und hierher ins Gefängnis llbergefllhrt. Man nimmt an,
daß er mit dem Mörder Schultheiß in Verbindung steht und als sein
Komplice in Frage kommt.

Hamborn, 2l. Febr. Am Sonntag nachmittag wurde die 39-
jährige Ehefrau Katharina Wintges im Schweinestall ermordet aus¬
gefunden. Die Ermordete war um einen Betrag von etwa 1700
Mark beraubt worden. Als Raubmörder wurde der Knecht Kal-
meran verhaftet. Er gestand die Tat ein, spielte den Wilden Mann
und müßte gefesselt werden.

Gießen, 21. Febr. Im hiesigen evangelischen Schwesternhaus
«folgte heute infolge Ausströmung von Aetherdämpfen eine Explosion,
durch die acht Personen schwere Brandwunden erlitten. Eine Schwester
Ist ihren Verletzungen erlegen. Zwei Hausangestellte liegen mit ernsten
Brandwunden darnieder.

Esten, 2l. Febr. Das Schöffengericht verurteilte den verantwort¬
lichen Redakteur des kommunistischen„Ruhrecho"wegen Beleidigung
des Reichskanzlers Marx zu fünf Monaten Gefängnis.

Dortmund, 2l. Febr. Heute nachmittag erschoß der Schlosser
Lohsträter in der Wohnung seiner Schwiegerelternseine Frau und
seine Schwiegermutter und verletzte seinen Schwager lebensgefährlich.
Dann beging er Selbstmord. Lohsträter, der von seiner Frau ge¬
trennt lebte, hatte diese vergeblich aufgefordert, mit ihtn gemeinsam
aus dem Leben zu scheiden.

Weimar, 21. Febr. Der thüringische Landtag wählte zum Prä¬
sidenten den sozialdemokratischen Abgeordneten Leber, zum ersten
Vizepräsidenten Rittergutsbesitzer von Thümmel und zum zweiten
Vizepräsidenten den volkspartetlichen Abgeordneten Dr. Geyer.

Berlin, 21. Febr. Reichskanzler Dr. Marx betonte einem fran¬
zösischen Korrespondenten gegenüber die unbedingte Friedenspolitik
der deutschen Regierung und die Anerkennung dieser Politik durch
die Deutschnationalen. — Dr. Stresemann wird auf der Tagung des
Völkerbundsrats im März den Vorsitz führen. — Die Hintergründe
zum Rücktritt des Vorsitzenden der Eaarregterung bilden die unge¬
nügenden Steuerleistungen Frankreichs im Saargeviet. — Der deutsche
Außenhandel zeigt im Januar im reinen Warenverkehr eine Passivität
von 295 Millionen gegen 228 Millionen im Vormonat. — Von der
Deutschvölkischen Frciheitspartei wird mitgetetlt: Nachdem die Abge¬
ordneten Gras Reoentlow und Kube von der Partei ausgeschieden
sind, hat sich auch der Abgeordnete Stöhr von der Partei getrennt
und sich der NationalsozialistischenArbeiterpartei Deutschlands ange¬
schlossen. Außerdem ist Theod. Fritsch, der Herausgeber des„Hammer",
aus der Reichsparteileitung ausgeschieden. — Heute nacht geriet aus
dem Bahnhof Westend ein Hilfsbahnmeistermit dem Fuße in eine
Weiche der Gleisanlage, die im selben Augenblick umgelegt wurde.
Die Maschine eines einfahrendcn Personenzuges zerstückelte seinen
Körper.

Breslau, 2l . Febr. Gestern früh brach in einer Schokoladcn-
und Zuckerwarenfabrik Großfeuer aus. Das Feuer griff auf ein unter
der Fabrik liegendes Lichtspieltheater und die über der Fabrik liegenden
Bodenräume über, sodaß nach kurzer Zeit das ganze Haus in Flam¬
men stand. Fast der gesamte Fabrikationsraum der Schokoladen¬
fabrik, Bodenraum und Dach, ferner die Decke des Lichtspieltheaters
und der Vorführraum sind den Flammen zum Opfer gefallen.

Warschau, 2l. Febr. Me der „Rote Kurier" berichtet, wurde
lm polnischen Generalstabsgebäudeam Sächsischen Platz, gelegentlich
der Erneuerung des Hauses, in einem Arbeitszimmer eine eingemauerte
Panzerkasse entdeckt. Man fand in ihr 10 Barren Gold im Gesamt¬
gewicht von 41 Kilogramm. Bis jetzt ist es noch vollkommen unauf¬
geklärt, wer d- Schatz hier hat einmauern lassen und wann dies
geschehen ist.

Bern, 2l . Febr. Der Schweizer Flieger Mittelholzer ist heute in
Kapstadt wohlbehalteneingetroffen.

Straßburg, 22. Febr. Auf der Eisenbahnlinie Straßburg—Parts
hinter Zabern fuhr ein Personenzug in einem Tunnel in eine Arbeiter-
Kolonne hinein, die das Herannahen des Zuges nicht bemerkt hatte.
Vier Arbeiter wurden schwer verletzt.

Paris , 21. Febr. Wie der Paris-„Times"von den Kapverdischen
Inseln gemeldet wird, ist es möglich, daß der italienische Flieger
de Pinedo wegen technischer Mängel seines Flugzeuges, das nicht
die notwendige Menge Benzin für die Ueberquerung des Ozeans zu
tragen imstande sein soll, seine Absicht, nach Süd- und Nordamerika
zu fliegen, aufgeben wird.

Madrid, 21. Febr. Der spanische Außenminister Naguas ist we¬
gen seiner Differenzen mit Primo de Rioera in der Morokkopolitik
und insbesondere in der Tangerfrage, zvrnckgetreten. Primo dc Ri-
vera übernimmt selbst das Mknistett""-

Bombay, 2i. F-dr. Bei Zw ' . zwischen"ikhs und

Mohammedanern wurden ein Sikh und ein Hindu tödlich verletzt.
Infolge des Eingreifens der Polizei wurden ein Mohammedaner
getötet und 23 Personen, darunter sechs Polizisten, verletzt. Die Ruhe
im Eingeborenenviertel ist wiederhergestellt.

Lohndifferenzen im württ. Holzgewerbe.
Stuttgart, 21. Febr. Vom Verband württ. Holzindustrieller

wird uns mftgeteitt : „In der württ . Holzindustrie besteht wie
in den übrigen Bezirken des Holzgewerbes seit Jahresfrist be¬
züglich des Lohns ein tarifloser Zustand, in welchem nach er¬
gebnislosen Verhandlungen der Verbände Ae im Jahre 1925 in
kurzer Zeit um 30 Prozent erhöhten Löhne zwangsläufig an die
Wirtschaftslage in gewissem Umfang angepaßt werden mußten.
Eine falsche Auffassung über die Möglichkeiten, die hinsichtlich
einer Aenderung der bisher bezahlten Löhne vorhanden sind,
hat Veranlassung gegeben, daß in verschiedenen Betrieben 'der
Holzindustrie Lohnerhöhungen von 10 Prozent und mehr gefor¬
dert worden sind. Seitens der Firmen ist daraus hingewiesen
worden, daß nach Len vertraglichen Bestimmungen für die Be¬
handlung solcher Forderungen die Vertragsparteien des Man¬
teltarifs zuständig seien. Auf diese Erklärung hin ist nach der
Arbeitsniederlegung, die bereits in einem Betrieb im Zu¬
sammenhang mit Akkorüdifserenzen erfolgt war , in einem weite¬
ren Betrieb ein Teil der Belegschaft tariswidrig in den Streik
getreten. Die Verhandlungen zur Beilegung dieser Differen¬
zen haben ergeben, daß auch seitens des Holzarbeiterverbands
die Forderung einer allgemienen Lohnerhöhung — obwohl im¬
mer wieder von betrieblichen Wünschen gesprochen wurde —
unterstützt wurde. Anträge auf Verhandlungen über die Lohn¬
frage, die zwischen den Vertragsparteien des Reichsmanteltarkf-
vertrags zu erfolgen hätten, sind aber bis jetzt nicht gestellt
worden. Die Arbeitgeberseite hat die Bereitwilligkeit zur be¬
trieblichen Beilegung der Differenzen erklärt, falls eine solche
nicht durch die Art und Höhe der Forderung unmöglich gemacht
werde, gleichzeitig aber auch zum Ausdruck gebracht, daß man
auch zu Verhandlungen über die Frage eines Lohnabkommens,
die ohnehin zwischen den zentralen Vertragsparteien vorgesehen
seien, bereit sei. Ein letzter Versuch am vergangenen Samstag,
durch weitgehendes Entgegenkommen ine Differenzen im Be¬
trieb zu erledigen, ist an der Aufrechterhaltung der allgemeinen
Lohnforderung seitens der Arbeitnehmer gescheitert. Es hat
sich durchaus erwiesen, daß nicht etwa betriebliche Wünsche ein¬
zelner Arbeiter , sondern eine Lohnforderung allgemeiner Art
der Ausgangspunkt der vorhandenen Differenzen und der kom¬
menden Auseinandersetzungen ist. Trotzdem hat aber der Holz-
arbeftervcrband davon Abstand genommen, auf dem Weg« zwr-
'Hen den zentralen Vertragsparteien eine Behandlung vorhan-
ener Wünsche zu versuchen, vielmehr es für richtig gehalten,

durch Angriff aus einzelne Betriebe das Ziel einer Lohn¬
erhöhung zu erreichen, um vielleicht daran anschließend Ver¬
handlungen über weitere Forderungen zwischen den Organi¬
sationen zu verlangen. Unter diesen Umständen blieb der Ar¬
beitgeberseite keine andere Möglichkeit, sich gegen solche An¬
griffe zu wehren, als mft Gegenmaßnahmen zum Schutze der
angegriffenen Betriebe zu drohen. Die Durchführung der be-
. HIossenen Alaßnahmen ist nicht zu vermeiden, wenn es im
Interesse beider Teile im letzten Moment nicht noch gelingt,
durch Eingreifen der zentralen Vertragsparteien oder ans an¬
derem Wege die Differenzen beizulegen.

Maffengasvergifttmgin einem Rheinmotorboot.
Wiesbaden, 21. Febr. Eine fürchterliche Neberraschnng

erlebten heute morgen die zwei Fahrer eines Motorbootes , das
von einer längeren Rheinfahrt zurückkehrte und in Bieberich
landete. Die beiden Fahrer waren allein auf Deck. Als sie das
Boot festgemacht hatten , wunderten sie sich, daß keiner der Pas¬
sagiere nach.oben.kam. Sie stiegen in die Kajüte hinab und
fanden sämtliche zwölf Mittährende regungslos hingestreckt, da¬
runter die drei Kinder des Bootsbesitzcrs. Es stellte sich her¬
aus, daß fünf Personen, unter ihnen die drei Kinder, bererrs
tot waren, während die anderen in tiefer Bewußtlosigkeit le¬
bensgefährlich vergiftet sind. Es handelt sich um eine Gasver¬
giftung Lurch den ALgaser des Motors . Das Boot war unter¬
wegs auf eine seichte Stelle aufgelaufen. Dabei war der Aus¬
puff schadhaft geworden. Da das Boot von der Untiefe leicht
wieder abkam, blieb der Schaden unbemerkt.

Drei Tote bei einem Bauunglück in Frankfurt.
Bei dem Umbau der ehemaligen Fellhandlnng Goldschmied

in der Mainzer Landstraße in Frankfurt a. M . in ein Kino
stürzte gestern mittag eine Mauer ein und begrub eine Anzahl
Arbeiter unter sich. Bis jetzt wurden drei Tote festgestellt. Ein
vierter Arbeiter liegt im Sterben . Acht Schwerverletzte und
eine Anzahl Leichtverletzterwurden in das Krankenhaus ge¬
bracht. Zu dem Bauunglück wird ergänzend mitgeteilt, daß die
Aufräumungsarbeiten durch heftiges Schneetreiben stark behin¬
dert wurden. Einige Arbeiter waren so in Eisenteile einge¬
klemmt, daß sie erst herausgeschweißt werden mußten. Die
Trümmerstätte selbst macht einen furchtbaren Eindruck, da in
dem Steingewirr überall Blutlachen sichtbar sind und bei den
Aufräumungsarbeiten abgeschlageneGlieder und Fleischfetzen
zutage gefördert wcrtzen. Da noch weitere Einsturzgefahr be¬
steht, muß bei der Bergung der noch unter den Trümmern lie¬
genden Vermißten mit größter Vorsicht vorgegangen werden.
Ein Mitglied der Bauleitung ist vorläufig festgenommen wor¬
den bis die tatsächlichen Ursachen des Unglücks festgestellt wor¬
den sind.

Schwerer französischerUebergriff im Saargebiet.
Wie die Abendblätter melden, wurde der deutsche Tabak¬

fabrikant Schmitt aus Merzig-Saar , als er sich geschäftlich
mit seinem Auto auf dem Wege zu dem nahe der Grenze ge¬
legenen Lauterbach befand, und dabei für wenige Augenblicke
einen unbenutzten französischen Verbindungsweg berührte , von
einem Auto verfolgt und mehrfach beschossen, obwohl er bereits
wieder auf saarländischem Gebiet war . Schmitt hielt und
wurde von mehreren Zollbeamten in Zivil aufgefordcrt, ans
französisches Gebiet mitzukommen. Als der Fabrikant seine
Legitimation anbot, sich aber weigerte, auf französisches Gebiet
mitzukommen, fielen die Franzosen über ihn her, schlugen auf
ihn ein und legten ihm Handfesseln an. Er wurde gewaltsam
auf die französische Gendarmeriestation nach Krenzwalü ge¬
bracht, wo er nach einer Stunde wieder freigelassen werden
mußte, da seine Verhaftung ohne jede Rechtsgrundlage erfolgt
war.

Einigung in der sächsischen Metallindustrie.
Dresden, 21."Febr. Amtlich wird mitgeteift: Die heute im

sächsischen Arbeitsministerium gepflogenen Verhandlungen zur
Beilegung -der Differenzen in der Metallindustrie haben zu fol¬
gendem Ergebnis geführt : Die regelmäßige Arbeitszeit aus¬
schließlich der Pausen beträgt 48 Stunden in der Woche. Für
einzelne Arbeitergrnppen kann im Einvernehmen mit dem Be¬
triebsrat die Arbeitszeit bis zu 51 Stunden in der Woche ver¬
längert werden. Für die über 48 Stunden hinausgehende Ar¬
beitszeit ist ein Zuschlag von 10 Prozent zu zahlen. Dieses
Ergebnis bedarf noch der Zustimmung der Vertragsparteien,
die sich bis zum 24. Februar mittags 12 Uhr entschieden haben
müssen. Mit der Zustimmung der Vertragsparteien ist aber
zu rechnen. Nach erfolgter Zustimmung hat die Aufhebung der
Streiks und der Aussperrung überall unverzüglich zu erfolgen.
Maßregelungen dürfen nicht vorgenommen werden. Die Arbeit
soll am Freitag dieser Woche wieder ausgenommen werden.

Aussprache über die Reichspensionen.
Berlin, 21. Febr. Im Reichstag hat die Erörterung der

Einzelettas des ,vaushalft >lanes von 1927 begonnen. Heute be¬
schäftigte sich das Haus mit der Frage der Pensionen und Ver¬
sorgungen, ein Kapitel, das durch die jüngste öffentliche Denk¬

schrift der Regierung bereits in den Mittelpunkt der Diskussion
gerückt war . Verglichen mft der sehr heftigen Pressekampagne,
bei der man sich gegenseitig das Schlagwort von der Futter-
krippen-Politik an den Kopf warf , verlief die Auseinander¬
setzung im Reichstag verhältnismäßig ruhig . Zwar nannte der
sozialdemokratische Sprecher den Etat eine Provokation . Auch
zog er die übliche Parallele zwischen den kargen Renten der
Kriegsbeschädigtenund Len Gehältern der Offiziere. Aber da
dieser Vergleich voll der sozialdemokratischenPresse reichlich
abgenutzt worden ist, so übt er auf die Rechte keinen sonder¬
lichen Eindruck mehr aus . Me Herren Laverenz und Brüning-
Haus traten dem sozialdemokratischen Redner entgegen und ver¬
sicherten, der eine für die Dentschnationalen, der andere für
die Deutsche Volkspartei —, daß nach Maßgabe der Reichsfinan¬
zen man sich die Verbesserung des Loses der Kriegsbeschädigten
werde angelegen fein lassen. Brüninghaus kritisierte die Re¬
gierungsdenkschrift höchst abfällig. Sie gebe ein völlig schiefes
Bild von den tatsächlichen Verhältnissen. Die Sozialdemokra¬
ten haben schon seit längerer Zeit auf ein Pensionskürzungs-
Gesetz gedrungen. Diese Forderung erhoben sie auch heute
wieder, und sie drohten, falls ihrem Verlangen nicht endlich
stattgegeben werde, mit einem Jnftiativ -Antrag . Man scheint
indeß innerhalb der Regierungsparteien einem derartigen An¬
trag wenig Bedeutung beizumessen, denn schon heute wurde
den Sozialdemokraten -bedeutet, 'daß die erforderliche. Zwei¬
drittelmehrheft für eine solche Maßnahme im Reichstag sich
sicherlich nicht finden werde. Der Zentrumsredner drücke die
Hoffnung aus , daß man bis zur drrtten Lesung des Etats sich
über eine Erhöhung der Kriegsbeschädigtensätze würde einigen
können. Auch von den Demokraten würden Lurch Abg. Ziegler
besondere Anträge zur Frage der Minister - und Offiziers-Pen¬
sionen angekündigt. Zu einer lebhaften Diskussion gab der
Fall Lüttwitz Anlaß. Aus der Erklärung des Regiernngsver-
treters läßt sich erkennen, daß von der formal-juristischen Seite
her das Urteil , durch das Herrn von Lüttwitz noch Bezüge in
Höhe von 28 OVO Mark zuerkannt wurden, kaum anfechtbar ist.
Die Abdanknngsordve, aus der Herr von Lüttwitz seine An¬
sprüche mit Erfolg herleitet, ist von dem damaligen Reichskanz¬
ler Hermann Müller unterschrieben worden, der natürlich nicht
ahnen konnte, daß er damit die Forderungen des Generals
legalisierte.

Die Sprengungen an der Ostgrenze.
Das Reichswehrministerum hat , der „Vossischen Zeitung"

zufolge, an die Festungskom-mandanten Befehle herausgeheu
lassen, denen zufolge die Sprengung jener Befestigungen vor¬
zunehmen ist, deren Beseitigung in den Pariser Vereinbarun¬
gen zugestaNden wurde . Zu einem Teil sind diese Befehle
befristet. Insgesamt soll die Sprengung im Laufe von vier
Monaten durchgeführt sein. Innerhalb dieser Zeit muß auch
das Kriegsgerätegcsetzvom Reichstag angenommen werden.

Urteil im Aktenbeseitigungsprozeß.
Berlin, 21. Febr. Das Schöffengericht verurteilte den Ju¬

stizinspektor Pahlke und Justizobersekretär Rosse wegen Akten-
beseittaung und Bestechung zu je 1^ Jahren Zuchthaus und
300 Mark Geldstrafe oder weitere 30 Tage Zuchthaus und drei
Jahre Ehrverlust , Bürovorsteher Hübner und Bankbeamter
Pesser wegen Beihilfe zur Anstiftung der Bestechung und Akten-
beseitignng zu sechs Monaten Gefängnis . Außerdem wurde auf
Einziehung der Äestechungsgeldererkannt.

Fritz Thyssen bei Mussolini. .
Berlin, 21. Febr. Der bekannte Industrielle Fritz Thyssen

ist mft seinem Bruder auf Einladung Mussolinis nach Rom
gefahren. Die Brüder Thyssen werden begleitet von dem Gene¬
raldirektor Bögler und dem Direktor der Alpinen Montangesell¬
schaft. Die „Germania " meint, es handle sich bei diesem aus
drei Tage bemessenen Aufenthalt der deutschen Industriellen
in Rom um einen „reinen Höflichkeitsbesuch". Allerdings soll
dabei auch die Frage des Bettritts Italiens zum internationalen
Stahttrust erörtert weiHen und auch über die Ausgestaltung
-des deutsch-italienischen Handelsvertrages würde man sich un¬
terhalten . Also doch wohl kein reiner Höflichkeitsbesuch!

Gesamtaussperrungder schlesische» Textilarbeiter.
Nach einer Meldung des „Vorwärts " haben die schlesischen

TextilindustriellM nunmehr beschlossen, die Aussperrung , die
bereits für die Bezirke Görlitz und Reichenbach ausgesprochen
worden war , auch auf alle übrigen Bezirke auszudehnen und
zwar soll die Gesamtaussperrung am 5. März in Kraft treten.
Von dieser Aussperrung würden etwa 63 OVO Personen betrof¬
fen werden.
Italiens Antwort auf die Denkschrift des Präsidenten Coolidge.

Rom, 21. Febr. „Giornale d'Jtalia " meldet, die italienische
Antwort auf die Denkschrift des Präsidenten Coolidge sei heute
dem amerikanischen Botschafter in Rom übergeben worden. Me
von Mussolini entworfene Note verteidige die besonderen Inter¬
essen Italiens , da der Schutz zur See für Italien wegen seiner
besonderen Lage im Mittelmeer eine Lebensfrage sei.

Das Abkommen von Hankau.
London, 21. Febr. Nach dem amtlichen Funkdienst bezieht

sich das am Samstag in Hankau Unterzeichnete Abkommen zwi¬
schenO'Mallen und Tschen aus -die künftige Rechtslage der bri¬
tischen Konzession in Hankau. Ms zum 15. März sollen -die
Pottzeigewalt und die Leitung der öffentlichen Arbeiten in der
Konzession in den Händen der jetzigen chinesischen Behörden
bleiben. Am 15. März soll auf der allgemeinen Jahresversamm¬
lung der Steuerzahler der Konzession die Auflösung der alten
britischen Munizipalverwaltung ausgesprochenund die Verwal¬
tung einer neuen Körperschaft übertragen werden, die von der
nationalistischen Regierung nach dem Vorbild der Einrichtun¬
gen in den unter besonderer Verwaltung stehenden Bezirken ge¬
bildet werden wird. Ein entsprechendes Abkommen soll dieser
Tage für die britische Konzession in Knuttang abgeschlossen
werden. Bisher sind in Schanghai 5000 Engländer gelandet
worden. Die Gesamtstärke der fremden Soldaten beträgt 30 000
Mann , die freiwilligen ungerechnet. Ferner 25 Kreuzer und

Arnbach.
Verkaufe hochträchtige

Ariedr . Wieland.
Hünerberg.

Ein 22 jähriger Bursche sucht

Stellung
bis 1. März , womöglich im
unteren Enztal.

Wer? sagt die „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

piano,
schwarz poliert, fast neu, Elfen¬
bein-Klaviatur, sehr preiswert

z« verlaufe «.
Schmid «KBuchwal - t,

Pforzheim,
Poststraße1, Jndustriehaus.

Ehrliches, fleißigesMücken
gesucht, 15—Ikjährig, in Priv.--
Haus, gute famik. Behandlung
Zeugn.und Lohnangabe erbeten?

Hermav « Schöll,
Reusinges.

Neue Bestellungen
auf den täglich  erscheinenden „Enztäler " werden fortwährend
von allen Postanstalten , Agenturen und unseren Ansträgern
entgegengenommen.



Kanonenboote , wodurch die Verteidigung garantiert ist. Die
Agitation zum Generalstroit hält an . Morschall Tuns Armee
flutet teils nach Schanghai , terls nach Nanking zurück . In Pe¬
king findet zurzeit ein neuer Kricgsrat der Marschälle statt.

Neue Kriegsschiffe nach China.
London , 20 . Febr . Die achte britische Torpedobootszerstörer¬

flottille ist gestern nach China in Sec gegangen . Ebenso sind
ein japanischer Kreuzer und vier Torpedobootszerstörer gestern
vormittag nach Schanghai abgcgangen.

Zustimmung des englischen Kabinetts zur Seeabrüstung.
Newhork , 21 . Febr . Wie „Newyork World " hört , hat das

englische Kabinett dem Seeabrnstungsvorschlag des Präsidenten
Coolidgc grundsätzlich zugestimmt . Eine formelle Antwort
werde indessen erst im Laufe der Woche erwartet.

Schneestur « und Springflut in Nordamerika.
Newhork , 21. Febr . Der heftigste Nordosisturm dieses Win¬

ters , abwechselnd ^ gleitet von Schneesall und Regengüssen , be¬
gann Samstag abend und dauert gegenwärtig entlang der gan¬
zen Atlantikküste noch an . Der Sturm hat im Newhorwr Hasen¬
gebiet eine seit einem halben Jahrhundert ungesehene Hochflut
verursacht . Auf Staaten Island , Lang Island und der Jersey-
Küste , wo der Sturm das Wasser meilenweit landeinwärts
trieb , holten Feuerwehr und Polizei nächtlich und tagsüber
Hunderte aus den Häusern , die bald daraus wegschwammen.
Tausende von Personen mutzten die Wohnungen räumen . Ge¬
fährdete Wohnungen sieht man überall . Die Bnngalowhäuser
und Dockanlagen sind vernichtet . An der Jersey -Küste sind
zahlreiche Orrichasten völlig isoliert . Das elektrische Licht ver¬
sagt . In Hoboken reicht das Hochwasser mehrere Geviertmeilen

tvest . Die Flut ergötz sich in die Hudson - Tunnels und legte den
Verkehr lahm , wählend die in Hoboken und Jersey City mün¬
denden Bahnverbindungen teilweise ausrecht erhalten werde,
konnten . Die Newyorker Straßen überzieht ein Eispanzer , der
den Verkehr fast lahmlegt . Der aus Newhork gemeldete Scha¬
den beträgt drei Millionen . In der Provinz Massachusetts
strandete ein Küstenpatrouillenboot . Zwei Boote wurden an-
geschwemint . Bei Sing -Sing erreichte der Hudso -nstrom ernr
solche Höhe , daß die Dockratten Hundertweise in den Gefängnis-
Hof flüchteten , wo die Gefangenen ihnen den Garaus machen,
Eine weitere Meldung besagt : In Albany wütet ein Blizzard
Aus Newhork werden 42 Grad Kälte gemeldet . Die Nehworker
Brandwohr wurde am Sonntag zu 86 Feuern gerufen . Die
Löscharbeiten gestalteten sich sehr schwierig , weil das Wasser in
den Schläuchen gefror.

Maul - und Klauenseuche.
I.  Die Seuche ist erloschen in Birkenfeld , sowie in

Hügelsheim , Bez .-Amts Rastatt , dagegen neu auSgebrochen
in Oetigheim , Lantenbach und Au a . Rh ., Bez .-A . Rastatt.

Mit Rücksicht auf den Stand der Seuche in den benach¬
barten Bezirken , insbesondere in Weiler , Bez .-Amts Pforz¬
heim , gelten bis auf weiteres folgende seuchenpolizeiliche An¬
ordnungen :

.4 . BeobachtuugSgebiet : Ottenhausen , sowie Ober¬
und UnteruiebelSbach.

L . 18 Kilometer Umkreis : Sämtliche Bezirksgemeinden
mit Ausnahme von Höfen , Neuenbürg und den
rechts der Enz liegenden Orten ohne Calmbach,
Waldrennach , Wildbad und Jgelsloch.

Die oberamtliche Bekanntmachung vom 11 . Febr . 1927
— Enztäler Nr . 35 — wird hiedurch ersetzt.

II . In letzter Zeit wiederholt ausgetretene Verfehlungen
geben Anlaß , den Viehbesitzern nachdrücklichst einzuschärfen,
daß jeder Fall eines Verdachts oder Ausbruchs von Maul¬
und Klauenseuche unverzüglich der Ortspolizeibehörde anzu¬
zeigen ist . Die Verheimlichung oder nicht rechtzeitige An¬
meldung des Seuchenausbruchs unterliegt empfindlicher Be¬
strafung , auch entfällt hiedurch jede Viehseuchenentschädigung.

Weiter wird auf die schon mehrmals im Bezirksamtsblatt
veröffentlichten Bestimmungen hingewiesen , wonach sämtliche
von außerhalb Württemberg , insbesondere von Baden,
eiugeführten Wiederkäuer und Schweine auf die Dauer
von 5 bezw. 10 Tagen der polizeilichen Beobachtung am
Bestimmungsort unterliegen . Der Ortspolizeibehörde ist zu
diesem Zweck unmittelbar nach Eintreffen solcher Tiere An¬
zeige zu erstatten.

Hl . Für die hinreichende ortsübliche Bekanntmachung
des Vorstehenden wollen die Gemeinden Sorge tragen.

Neuenbürg , den 21 . Februar 1927.
Oberamt:

stv. Amtmann Dr . Hagmann.

Pferderürrde.
In Wildbad ist die Räude erlösche « .
Neuenbürg , den 18 . Febr . 1927.

Oberamt:
stv. Amtmann Dr . Hagmann.

Kirchensteuer 1S26.
Die Kirchensteuer ist in ihrem ganzen Betrag verfallen.

Die rückständigen Beträge find bis spätestens 8 . Marz an
Kirchenpfleger Erat  zu zahlen , damit nicht zu Zwangsmaß¬
regeln gegriffen werden muß.

Neuenbürg , 21 . Februar 1927.
Sva « a Gtadtbkarramt.

Calmbach , 19 . Februar 1927.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme , die wir bei

dem Hinscheiden meines lieben Mannes , unseres
unvergeßlichen Vaters

Gottiil « - Matter , Hirfchwirt,
von allen Seiten erfahren durften , sagen wir
unseren innigsten Dank . Wir danken für die
vielen Kranz - und Blumenspenden , dem Lieder¬
kranz für den erhebenden Gesang , dem Bezirks¬
wirtsverein , in dessen Namen Herr Schumacher
dem lieben Entschlafenen in tiefem Mitgefühl
die letzte Ehrung brachte . Ganz besonderen
Dank der Krankenschwester , für die liebevolle
Pflege und allen denen , die ihn während seiner
langen , schweren Krankheit besuchten und er¬
quickten und zur letzten Ruhe begleiteten.

Die tieftraueruden Hinterbliebenen.

ksW - MMAl
SIMQ17SS

des Sirnlsksut -Kslsckrk.
»ok̂ Origen. vsekledtsa kugsnliilei'n, ksuoklen
SdenmslrenglLN öligen (Sfsnnen.^llmmsfn) us".
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Erleckr . Sniis , jjeildronr » a . « eelrsr

Neuenbürg.
10 bis 15 Zentner gut ein-

gebrachtes

verkauft
Alohr , Sägerweg.

1YYY Mk.
für sofort bei guter Zinszah¬
lung und halbjährlicher Rück¬
zahlung aufzunshwen gesucht.

Angebote unter „1000  M ."
au die „Enztäler " -Geschäftsft.

Württ . Forstamt Wildbad.
Oberförsterstelle Wildbad.

VeWlj -VnklNts
am Donnerstag , den 3 . Mürz
1927 , nachm . 2 Uhr , in Wild¬
bad im . Wildbad . Hof " : Rm . :
Bu . : 3 Spült ., 74 Schtr ., 3
Prgl ., 81 Anbr . ; Sonst . Laub¬
holz 6 ; Nadelh . : Papierh . 8
l ., 9 ll ., 2 tll . Kl . ; 569 Anbr.
Losverzeichniffe durch die Forst-
direktion , G . f. H ., Stuttgart.

Kyirks-Arbtitsami
Neuenbürg.

Telefon Nr . 53.
Wir suche«

ei « Kücherrmäbche « mit
guten Zeugnissen , nicht unter
18 Jahren.

Neuenbürg.
NM- Heute -H«

bei

Burghard z. Bären.
B i r k e n f e l d.

Zirka 20 bis 25 Ztr . gut
eingebrachtes

Klee - und
Wiefen -He«

(Bergfutter ) ist verkaufen
Im Eck Nr 1.

Birkenfeld.
Suche z« kaufen : 1 Paar

zirka 1 Ztr . schwer per Stück.
Angebote an die Agentur

ds . Blattes.

Brötzingen.
Zirka 60 Ztr . gut einge¬

brachtes

Kleeheu
zu verkaufen.

«is - ubahnstr . 1 .
Höfen  a . E.

Verkaufe ein fünf Monate

sowie einen
Auchtfarreu,

stchs Monate alt , Rotscheck,
evtl , auch zu vertauschen gegen
eine Rntzkuh.

Rapp.
Schömberg.

Eine schöne, hochträchtige

verkauft
I . Georg Reutschler,

Liebenzeller Str . 130.

Eine schöne, hochträchtige

Langenbrand.
Eine fast neue

(versenkbar ), die Wahl unter
»Exzella " und „Psaff ", ist
preiswert zu verkaufen.

Fra « Marie Fischer.

s/i / -VNO 4 ^ l

VLV »V<?/7LI<k?/7.

Warnung!
Betrüger vom Familienwochenblatt sind in der Gegend tätig und

versuchen unsere Abonnenten der „Illustrierten Hauszeitung " Ver¬
triebsstelle : August Haug,  Neu -Ulm , laut unwahren Angaben gegen¬
über den Versicherten umzuschreiben . Eine Anzahl von Abonnenten
sind bereits an ihrem Vermögen geschädigt worden . Geben Sie keine
Police aus der Hand . Wenden Sie sich betr . Auskunft an die zu¬
ständige Ortsagentur.

Unser Herr Ablagerevisor Benno Schmitt  ist zur Zeit in der
Gegend tätig , um Abhilfe zu schaffen.

Neu -Abonnements nimmt entgegen : Karl Aleig und Ehristia«
Gosseuberger , Versicherungsagenten , Aeldrevuach.

Hochachtungsvoll
Generalvertrieb

der „Illustrierten Hauszeitung".
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